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Kleinstfl ughäfen: 
Wildwuchs ungebrochen

Flughafenausbau und -betrieb sind in Deutschland Ländersache. Seit Jahren 

fordern Luftverkehrsindustrie und Bundesverkehrsministerium eine strategisch 

orientierte Infrastrukturentwicklung aus einem Guss. Jedoch dominieren Pres-

tigedenken und Hoffnung auf Wirtschaftswunder durch Billigfl üge, wo ökono-

mische Vernunft und Konzentration der Kräfte dringend nötig wären. 

Unbestritten ist, dass der Ausbau von Kleinstfl ughäfen eine Verschwendung 

öffentlicher Mittel bedeutet – so sieht es auch die Deutsche Bank Research. 

Airports arbeiten erst ab zwei Millionen Fluggästen pro Jahr wirtschaftlich; 

alles unter 500 000 ist defi nitiv defi zitär. Dennoch ist der Wildwuchs in der 

deutschen Flughafenlandschaft ungebrochen.

März 2007

Erfurt

Theater in Thüringen: Um den Ausbau des 
Flughafens zu begründen, wurden über 
Jahre falsche Passagierzahlen aufge-
führt. Zudem hat die Staatsanwaltschaft 
Mühlhausen ein Ermittlungsverfahren 
eingeleitet, da es auch bei der Errichtung 
einer Halle nicht mit rechten Dingen zuge-
gangen sein soll. Die in den vergangenen 
Jahren gefl ossenen Fördergelder in Höhe 
von 20 Millionen Euro sind da fast Maku-
latur – die 2006 um etwa 20 Prozent auf 
unter 400 000 eingebrochenen Passagier-
zahlen ebenfalls. 

Hof/Plauen

Die Hoffnung stirbt zuletzt: Am 18. Januar 
2007 hat das Luftfahrtamt Nordbayern 
vorgeschlagen, auf den Planfeststellungs-
antrag zum Flughafenausbau von Hof zu 
verzichten. Die Nürnberger Behörde ver-
weist auf den fehlenden Bedarf sowie die 
ungeklärte Finanzierung. Zudem wird be-
fürchtet, dass der Ausbau doppelt so teu-
er wird wie derzeit geplant. Zirka 50 Millio-
nen Euro seien nicht berücksichtigt. Die 
Airport-Gesellschafter hoffen nun bis März 
auf einen Investor – pures Wunschdenken 
angesichts jährlicher Betriebsverluste in 
Höhe von 1,4 Millionen Euro.

Saarbrücken gegen Zweibrücken

Ein Grenzkonfl ikt der besonderen Art: 
Die 30 Kilometer Luftlinie voneinander 
entfernten Flughäfen Saarbrücken und 
Zweibrücken nehmen sich gegenseitig 
die Passagiere weg. Letztlich ein Duell der 
Verlierer: Im Saarland sinkt die Passagier-
zahl dieses Jahr auf vermutlich 350 000, 
im rheinland-pfälzischen Zweibrücken lag 
sie 2006 bei 65 000. 

Doch anstatt durch Einigung öffentliche 
Gelder zu sparen, müssen nun auf beiden 
Seiten die Steuerzahler sekundieren. Etwa 
zwei Millionen Euro kostet der Zweibrücker 
Flughafen die Rheinland-Pfälzer jährlich, 
2007 werden zudem gut 800 000 Euro für 
die Modernisierung der Abfertigungshalle 
fällig. Noch schlimmer ist die Situation in 
Saarbrücken: Hier wurden die jährlichen 
Subventionen von drei auf acht Millionen 
Euro erhöht. Zudem wird eine Startbahn-
verlängerung für sage und schreibe 50 
Millionen Euro diskutiert. Eine grenz-
überschreitende Einigung ist dringend 
geboten. 

Rostock

Flaute an der Ostsee: Der Flughafen 
Rostock-Laage glänzt mit einem über-
dimensionierten Terminal. Ausgelegt auf 
300 000 Fluggäste, nutzten ihn im vergan-
genen Jahr weniger als 170 000 Reisende 
– gegenüber 2005 ein Rückgang von 3,4 
Prozent. Der Neubau hat 27 Millionen 
Euro verschlungen, fünf Millionen mehr als 
ursprünglich geplant. Aufkommen werden 
hierfür als Gesellschafter die Städte 
Rostock und Laage sowie der Landkreis 
Güstrow. Sie müssen ihren Flughafen nun 
mit jährlich 1,2 Millionen statt wie bisher 
500 000 Euro unterstützen. 

Lübeck

Enttäuschung in der Hansestadt: 
Mit 678 000 Gästen ist die Passagierzahl 
2006 stark eingebrochen. Die Prognosen 
des Flughafenbetreibers auf 1,2 Millionen 
Reisende bis 2008 werden damit völlig 
verfehlt. Spannend bleibt die Frage der 
geheimnisvollen Verträge mit Ryanair: 
Noch sperrt sich der Flughafen gegen 
das Urteil des Kieler Landesgerichtes, 
diese offen zu legen – vermutlich wegen 
wettbewerbswidriger Vergünstigungen.
Im Kampf um Billigfl ieger ist Kleinstfl ug-
häfen jedes Mittel recht.

Das Subventionsdesaster im Überblick:
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Hahn

Der Airport der unerfüllten Hoffnungen: 
Obwohl der Hunsrück-Flughafen 2006 
etwa 3,7 Millionen Passagiere zählte, 
verbleibt ein Jahresverlust in Höhe von 
15,8 Millionen Euro – nach 15,9 Millionen 
Euro in 2005. Seit 1998 hat Hahn nur rote 
Zahlen produziert. Rekordverdächtig sind 
auch die öffentlichen Subventionen – sie 
summieren sich inzwischen auf weit über 
200 Millionen Euro. Lufthansa hat Ende 
2006 Klage gegen den Flughafen Hahn 
eingereicht. Hintergrund sind mutmaßlich 
reduzierte Flughafenentgelte sowie Marke-
ting-Unterstützungen für Ryanair. 

Lufthansa fordert: Staatliche Beihilfen 
dürfen zukünftig – wenn überhaupt – nur 
nach Genehmigung durch die EU-Kom-
mission gewährt werden. Wo dies in 
der Vergangenheit nicht geschehen ist, 
müssen die gefl ossenen Subventionen 
zurückgezahlt werden.

Kassel-Calden

Angriff auf NRW: Die Stadt Kassel hat 
ihren Haushalt für 2007 verabschiedet. 
Das Budget umfasst auch Gelder für die 
Flughafenentwicklung Kassel-Calden – 
ein falsches Signal. Der geplante Neubau 
soll über 150 Millionen Euro verschlingen, 
wofür die öffentliche Hand aufkommen 
muss. Der Flughafen ist – da sind sich alle 
Luftverkehrsexperten einig – völlig über-
fl üssig, bedroht aber den nur 60 Kilometer 
entfernten und wirtschaftlich arbeitenden 
Flughafen Paderborn-Lippstadt in West-
falen.

Niederrhein-Weeze

Augenwischerei in Weeze: Am 6. Februar 
2007 verkündete Ryanair-Chef O’Leary, 
am Flughafen Weeze 140 Millionen Euro 
investieren zu wollen – zwei Tage später 
entschied sich der Kreis Kleve daraufhin, 
die Piste für 17 Millionen Euro teilweise 
zu verstaatlichen. Der Haken an der Ge-
schichte: Von den angeblichen „Millionen-
investitionen“ durch Ryanair sieht der Flug-
hafen nichts. Die Investition bezieht sich 
lediglich auf die beiden Flugzeuge, die 
Ryanair in Zukunft von Weeze aus starten 
lassen will! Angesichts jährlicher Verluste 
des Flughafens in Höhe von 4,5 Millionen 
Euro kann sich der Kreis Kleve als stolzer 
Airportbesitzer auf ein Fass ohne Boden 
einstellen. Eine schlechte Tradition: In 
Weeze sind für die Hoffnungen auf Luft-
verkehr bislang öffentliche Zuschüsse in 
Höhe von mindestens 50 Millionen Euro 
bewilligt worden – Tendenz ungebrochen.

Mönchengladbach

Piste ins Abseits: Seit Jahren sinken die 
Passagierzahlen in Mönchengladbach. 
2006 wurden etwa 32 000 Gäste gezählt. 
Kein Wunder: Der Standort liegt im Schat-
ten der rheinischen Großfl ughäfen Düssel-
dorf und Köln/Bonn, es fehlt ein eigenes 
Einzugsgebiet. Dennoch wird eine neue 
Start- und Landebahn in Mönchenglad-
bach geplant. Das Planfeststellungsver-
fahren soll bereits im März abgeschlossen 
werden. Bizarr: Sogar die Gesellschafter 
des Flughafens – Hochtief und die Stadt 
Düsseldorf – liegen wegen der Ausbau-
pläne miteinander über Kreuz. Im März 
2006 musste ein Schlichter einschreiten.

Altenburg

Kosten ohne Ende: Zwei Millionen Euro
haben der Landkreis Altenburger Land 
und die Stadtwerke Altenburg im vergan-
genen Jahr für die Sanierung der Start- 
und Landebahn spendiert. Die Stadtwerke 
dürfen dafür den Parkplatz bewirtschaf-
ten. Ein schlechtes Geschäft: Bereits im 
Oktober 2006 wurden nochmals 285 000 
Euro nachgeschossen, um den Flugha-
fen vor der Insolvenz zu retten. Auch der 
Freistaat Thüringen zeigt sich großzügig. 
Er hat in den letzten Jahren nicht nur die 
Kosten der Luftaufsicht von einigen hun-
derttausend Euro übernommen, sondern 
bezahlt unter anderem auch ein Lösch-
fahrzeug für etwa 800 000 Euro. Einziger 
Profi teur der Gastfreundschaft ist Ryanair 
– die Iren bieten auf Staatskosten pro 
Woche insgesamt zehn Flüge nach Lon-
don und ins spanische Gerona an, ohne 
nennenswerte Gebühren zu entrichten.

Altenburg 

Öffentliche
Verluste im Inland

Der Staat zahlt…

Private Gewinne
im Ausland

…die Billigflieger profitieren!
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Lübeck

easyJet

Ryanair

Chronisch defi zitär arbeiten Flughäfen, deren Geschäftsmodell auf Billigfl ieger 
ausgerichtet ist – im Gegensatz zu den angesiedelten Fluggesellschaften.
Quelle: Unternehmenseigene Angaben 2006

Memmingen 

Bürger gegen fi nanzielle Belastungen: 
Die Militärpiste beim Memmingerberg soll 
zum „Allgäu Airport“ ausgebaut werden. 
Ein Bedarf hierfür besteht nicht – der Bo-
densee-Flughafen Friedrichshafen ist we-
niger als 70 Kilometer entfernt. Auch hier 
wäre dringend eine grenzübergreifende 
Kooperation nötig. Dennoch sollen Frei-
staat und Kommunen erneut öffentliche 
Gelder in Höhe von 7,5 Millionen Euro 
locker machen – und das, obwohl der 
90 Kilometer entfernte Flughafen Augs-
burg schon 2005 pleite ging. Weitsichtig 
zeigten sich hingegen die Unter allgäuer: 
Per Bürgerentscheid verwahrt sich der 
Landkreis gegen fi nanzielle Belastungen.




